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Projekt "Exilpresse digital. Deutsche 
Exilzeitschriften 1933-1945" 
Informationen zur Realisierung

"Verteilte Digitale Forschungsbibliothek" 

Im Rahmen des von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Projekts "Verteilte 
Digitale Forschungsbibliothek" wird zur Zeit innerhalb des Projektverbundes "Sammlung 
Deutscher Drucke" das Teilprojekt "Digitalisierung, Erschließung und Bereitstellung 
ausgewählter Zeitschriften und Zeitungen des deutschsprachigen Exils 1933-1945" 
durchgeführt.

Für die Durchführung verantwortlich ist das Deutsche Exilarchiv 1933-1945 der Deutschen 
Bibliothek Frankfurt am Main, dessen Bestände die Grundlage für die Digitalisierung 
bilden. Als Ergänzung für fehlende Nummern wurden die Bestände der Sammlung 
Exilliteratur der Deutschen Bücherei in Leipzig herangezogen werden.

Bei der Exilpresse 1933-1945 handelt sich dabei um Quellenmaterial von hohem 
interdisziplinärem Forschungsinteresse, wobei nur die wenigsten Zeitschriften an einem 
Standort komplett im Original vorhanden und überdies in den meisten Fällen in einem sehr 
schlechten Zustand sind. Durch die Digitalisierung, Erschließung und anschliessende 
Bereitstellung im Netz wird die Zugangssituation zu den Quellen wesentlich verbessert.

Um die Erschließung zu verbessern, werden neben dem reinen Einscannen mit der 
Erfassung der Nummer und dem Tag der Zeitschrift bzw. Zeitung ca. 10 Schlagzeilen pro 
Seite erfaßt und in einem Index-Verzeichnis abgelegt. Neben den - durch eine 
Suchmaschine zugänglichen - Indexlisten als Erschließungshilfe wird jeder digitalisierten 
Zeitschrift der entsprechende Artikel aus dem bibliographischen Teil des "Handbuchs der 
deutschen Exilpresse 1933-1945" zur Verfügung gestellt.

Die Exilpresse als historische Quelle

Für die Erforschung des deutschsprachigen Exils stellt die Exilpresse eine Quelle von 
hohem Erkenntniswert dar. Die Exilzeitschriften und -zeitungen reagierten am lebendigsten 
und sensibelsten auf die Tagesereignisse. Unmittelbarer als die meisten 
Buchveröffentlichungen geben sie über die politischen und kulturellen Aktivitäten der 
Exilierten und ihre Lebensumstände Aufschluß. 

Rund 450 Zeitschriften und andere periodische Veröffentlichungen sind in den Jahren 
1933-1945 im europäischen Ausland (Frankreich, Tschechoslowakei, Niederlande, 
Schweiz, Sowjetunion, Großbritannien, Schweden) und in Übersee (USA, Lateinamerika, 
Palästina, Shanghai) erschienen (die österreichische Exilpresse ist dabei nicht 
eingerechnet). Etwa ein Dutzend bedeutender Neugründungen konnte die besten 
Traditionen politischer und kultureller Publizistik der Weimarer Republik fortsetzen. Ihnen 
steht eine Vielzahl oft in bescheidener Aufmachung erschienener Blätter gegenüber, die 
meist nur für einen kurzen Zeitraum erschienen.

Zahlenmäßig überwiegen die politischen Organe, gefolgt von den kulturpolitischen und 
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literarischen Zeitschriften. Wissenschaftliche Zeitschriften stellen einen kleinen, jedoch 
gewichtigen Anteil dar.

Alle Schichten und Gruppen der Gesellschaft der Weimarer Republik fanden sich im Exil, 
wenn auch in unterschiedlichen Proportionen, wieder. Folglich ist auch die Presse des Exils 
gekennzeichnet durch eine Vielfalt, die aber auch oft Zerstrittenheit bedeutet.

Für die Politiker im Exil war journalistische Arbeit oft letzte, verzweifelte Möglichkeit 
politischen Handelns. Wirkungsmöglichkeiten in Regierung, Verwaltung und Parlament 
waren ihnen genommen. Es gab keine Massenversammlungen mehr, zu denen sie hätten 
sprechen können. Persönliche Begegnungen beschränkten sich auf kleine Zirkel. Zeitungen, 
Zeitschriften, Rundbriefe und dergleichen blieben fast einziges Forum, um das sich die 
Versprengten sammelten. 

Die bestimmenden Ereignisse der Zeit bilden auch die Schwerpunkte der Berichterstattung, 
der Kommentare und Untersuchungen: Reichstagsbrand, Röhm-Affäre, Saar-Abstimmung, 
Aufrüstung des "Dritten Reiches", Spanischer Bürgerkrieg, Moskauer Prozesse, Volks- und 
Einheitsfrontbemühungen, der deutsch-sowjetische Pakt ... Vor allem wurde hier auch die 
Frage gestellt nach den Ursachen der nationalsozialistischen Herrschaft. Neue Programme 
und Taktiken wurden diskutiert, die Zustände in Deutschland beobachtet und analysiert. 
Gegen Kriegsende wurde die Neugestaltung von Staat und Gesellschaft in einem 
Deutschland "nach Hitler" zum wichtigsten Gegenstand der Erörterungen.

Das Spektrum der politischen Gruppen und ihrer Organe reicht von den Anarchisten und 
Trotzkisten auf dem linken Flügel bis hin zu den oppositionellen Nationalsozialisten auf 
dem rechten. Von den wichtigsten Organen der politischen Exilpresse seien auf der Seite 
der Sozialdemokratischen Partei nur das Parteiorgan "Neuer Vorwärts" in Karlsbad, später 
Paris, die Deutschland-Berichte der Sopade und die "theoretische Zeitschrift für 
Sozialismus" genannt, auf der Seite der KPD der in Prag und Paris erschienene 
Gegenangriff, der im März 1936 in "Deutsche Volkszeitung" umgewandelt wurde. Unter 
den bürgerlichen politischen Exilperiodika ragt das Pariser Tageblatt, später - von Juni 
1936 an - Pariser Tageszeitung heraus. Der Chefredakteur Georg Bernhard, einer der 
angesehensten, wenn auch umstrittenen Journalisten der Weimarer Republik, hatte seine 
Redaktion aus einer Anzahl linksliberaler Kollegen der großen Berliner Zeitungen, der 
Vossischen Zeitung und dem Berliner Tageblatt, gebildet. 

Auch die exilierten Schriftsteller hatten die Partner ihres Wirkens - die Verlage und ihr 
Publikum - verloren. Für sie bedeutete Mitarbeit an Exilzeitschriften Wiedergewinnung 
von Kommunikation, das Gefühl der Zugehörigkeit, Vorbeugung gegen Sprachverlust. Dies 
galt für etablierte Autoren ebenso wie für Anfänger. Bedenkt man, welche Schriftsteller 
hohen Ranges zur Mitarbeit bereit waren, so verwundert es nicht, daß gewichtige 
literarische Zeitschriften entstehen konnten. Genannt seien nur die von September 1933 bis 
August 1935 von Klaus Mann in Amsterdam herausgegebene Zeitschrift Die Sammlung 
und die im gleichen Zeitraum in Prag von Oskar Maria Graf, Anna Seghers u.a. 
verantworteten Neuen Deutschen Blätter. Thomas Mann gab mit Konrad Falke in Zürich 
von September 1937 bis November 1940 die Zweimonatsschrift Mass und Wert heraus.

Man diskutiert- trotz schwierigster Existenzbedingungen - über Fragen literarischer 
Gestaltung, über Formprobleme: über Realismus und Formalismus, über Kulturerbe und 
proletarische Tradition. Schwerpunkte der Berichterstattung bilden auch die internationalen 
Schriftstellertagungen in Dubrovnik, Moskau, Madrid und Paris.

Nur erwähnt sei die Weiterführung von zwei der bedeutendsten kulturpolitischen 
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Zeitschriften Berlins, des Tage-Buchs Leopold Schwarzschilds und der Weltbühne, die 
zuletzt Carl von Ossietzky mit Kurt Tucholsky herausgegeben hatte, als Das Neue 
Tage-Buch und Die neue Weltbühne.

Ihr Hauptziel haben die Zeitschriften des Exils allerdings nicht erreicht: die Gastländer vor 
dem Nationalsozialismus, insbesondere vor dem drohenden Krieg zu warnen.

Spätestens als Europa von Hitler mit Krieg überzogen wurde und die Emigranten aus dem 
deutschen Machtbereich sich über die ganze Erde zerstreuten, war die Zeit der großen 
Exilzeitschriften vorbei. Auch an den neuen Aufenthaltsorten entstanden Zeitschriften; 
meist waren sie jedoch nicht mehr als Rundbriefe und Informationsblätter für kleine Kreise 
Gleichgesinnter. Unter den Ausnahmen bedeutender Periodika während der Kriegsjahre sei 
die vielgelesene Wochenzeitung der deutsch-jüdischen Emigration, der 
Aufbau/Reconstruction, genannt, der seit Dezember 1934 - bis zum heutigen Tag - in New 
York erscheint. Er hat wesentlich zur Akkulturation der Emigranten in ihrer neuen Heimat 
beigetragen, ohne die Verbindung zur deutschen Kultur oder gar zum Judentum zu leugnen.

Zielgruppen der Digitalisierung der Exilpresse

Aus den obigen Ausführungen ergeben sich als potentielle Benutzer von digitalisierten 
Exilzeitschriften: 

aus dem wissenschaftlichen Bereich

• Zeithistoriker, 
• Politologen, 
• Literaturwissenschaftler, 
• Theater- und Filmwissenschaftler 
• Soziologen, 
• Wissenschaftshistoriker aller Disziplinen (Exilpresse als biographische Quelle); 

außerdem Journalisten und Pädagogen.

Allgemeine Erläuterungen zum digitalisierten Bestand

Der Zeitschriftenbestand des Deutschen Exilarchivs und der Sammlung Exil-Literatur 
umfaßt zusammen rund 30.000 einzelne Ausgaben und Bände zu ca. 900 Zeitschriftentiteln 
(inklusive österreichische Exilpresse, jüdische Ghetto-Zeitschriften, 
Kriegsgefangenen-Lager-Zeitschriften und andere Zeitschriften, die aus verschiedenen 
Gründen eingestellt wurden.) Für die Digitalisierung wurden zunächst 15 Titel ausgewählt 
(Umfang: ca. 50.000 Seiten), die aber ein möglichst breites Spektrum der Exilpresse 
1933-1945 präsentieren sollen:

• Aufbau (New York) 
• Acht-Uhr-Abendblatt (Shanghai) 
• Das Andere Deutschland/La Otra Alemania (Buenos Aires/Montevideo) 
• Der deutsche Schriftsteller (Paris) 
• Freie deutsche Kultur (London) 
• Gelbe Post (Shanghai) 
• Internationale Literatur (Moskau) 
• Jüdische Revue (Mukacevo u.a.) 
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• Kunst und Wissen (London) 
• Neuer Vorwärts (Karlsbad; Paris) 
• Ordo (Paris) 
• Die Tribüne (Shanghai) 
• Über die Grenzen (Affoltern a.A.) 
• Zeitschrift für freie deutsche Forschung (Paris) 
• Die Zeitung (London) 

Die Zeitschriften werden jeweils nach Fertigstellung sukzessive für das Internet 
freigegeben.

Zu jeder Zeitschrift gibt es eine Seite mit bibliographischen Angaben und Erläuterungen 
zur Digitalisierung, die jeweils über den "i"-Knopf in der Navigationsleiste erreicht wird.

Neben der Digitalisierung der Zeitschriften durch Einscannen erfolgt gleichzeitig eine 
formale Erschließung der wichtigsten inhaltlichen Daten nach einem vorgegebenen 
Erfassungsschema. Neben dem elektronischen "Blättern" in der jeweiligen Zeitschrift ist so 
die gezielte Suche nach Titel, Verfassern u.a. möglich. Für die inhaltliche, textbasierte 
Recherche im Internet steht eine Suchmaschine zur Verfügung. 

Die Einstiegsseite für das Angebot ist unter der Adresse http://www.ddb.de/online/exil.htm 
zu finden.

Kontakt: Renate Seib (seib@dbf.ddb.de) 


